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7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 62/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

1,50 MNk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
mmer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh dbis 9 Uhr Sn abends

Tageblatt für

S

e Jnfertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus-
e oder deren Raum 20 Pfg., für Private inS e terſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſchee und größere Anzetgen entſprechende Ermäßtgung.Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

e Notizen und Reklamen außerhalb des JnſeratenteilsS a40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenS Inſerate entgegen.

rger Kreisblatt

Ztadt und and.
(Amntliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohns Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Die Auszüge aus der Steuer-Heberolle für

das Jahr 1909 werden den Steuerpflichtigen
demnächſt zugeſtellt

Sämtliche für April, Mai, Jnni l. Js.
zu zahlenden Steuern und Schulgelder ſind bis
12. Jnni 1909 in den Vormittagsſtuuden
von 8 bis 1 Uhr an unſere Steuerkaſſe zu
entrichten.

Merſeburg, den 29. Mai 1909.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es tſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde ſür die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer
Bude, ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Da-
gegen haben diejenigen, welche ſich vom
Badeauffeher Badehoſen, Handtücher uſw.
liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten
gewähren laſſen, an ihn eine mit ihm
zu vereinbarende Entſchädigung zu zahlen.
Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Oberſalzſiedemeiſter a. D. Franz
Lutze aus Halle a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt ſowie
ferner das Baden im Gotthardtsteich iſt auf
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Regierung vom 6. Auguſt 1817 (Amtsblatt
1817 Seite 403) bei Geldſtrafe bis zu neun
Mark, an deren Stelle im Falle der Nichtbei-
treibbarkeit verhältnismäßige Haft tritt, ver-
boten, auch wird das Betreten der Mühlwieſe
außerhalb des angelegten Weges auf Grund
des S 3689 Strafgeſetzbuchs beſtraft werden.

Merſeburg, den 28. Mat 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Behufs Reparaturarbeiten der großen

Brücke über den ſogenannten Hechtzug wird
der von Zöſchen nach Oberthau führende
Kommunikationsweg vom 2. Juni bis auf
Weiteres geſperrt.

Merſeburg, den 28. Mai 1909.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.,
Heffentliche Bekanntmachung.

Vom 1. April 1909 ab ſind von allen Ein
kommenſteuer pflichtigen mit Einkommen von
mehr als 1200 Mk. und ven allen Er-
gänzungsſtenerpflichtigen Steuerzuſchläge zu
erheben, welche betragen

I. bei der Einkommenſteuer:
a) für die phyſiſchen Perſonen, ſowie die-

jenigen eingetragenen Genoſſenſchaſten, deren
Geſchäftebetrieb über den Kreis ihrer Mit-
glieder hinausgeht, und die Vereine, ein-
ſchließlich eingetragener Genoſſenſchaften, zum
gemeinſamen Einkaufe von Lebens- oder
haus wirtſchaftlichen Bedürfniſſen im großen
und Ablaß im kleinen, auch wenn ihr Ge
ſchäftsbetrieb nicht über den Kreis ihrer Mit-
glieder hinausgeht,
in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als

1200 bis 3000 Mk. 5
in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
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in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
10500 bis 20500 Mk. 15

in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
20500 bis 30500 Mk. 20

in den Einkomm nſteuerſtufen von mehr als
30500 k. 25
b) für Geſellſchaften
Haftung

in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
1200 bis 3000 Mk. 7,5

in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
3000 bis 10500 Mk. 15

in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
10500 bis 20500 Mk. 22,5

in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
20500 bis 30500 Mk. 30

in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als
30500 Mk. 40
c) für Aktiengeſellſchaften, Kommandit-

geſell ſchaften auf Aktien und Berggewerk-
ſchaften
in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als

1200 bis 3000 Mk. 10
in den Einkommenſſeuerſtufen von mehr als

3000 bis 10500 Mk. 20
in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als

10500 bis 20500 Mk. 30
in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als

20500 bis 30500 Mk. 40
in den Einkommenſteuerſtufen von mehr als

30500 Mk. 50
II. Bei der Ergänzungsſteuer

25 Prozeut
der zu entrichtenden Steuern.

Bei Bemeſſung der nach dem Maßſtabe
der Einkommenſteuer an kommunale oder
andere öffentliche Verbände zu eutrichtenden
Abgaben bleiben die Steuerzuſchläge außer
Betracht.

Die Steuerpflichtigen werden hiervon mit
dem Bemerken in Kenntnis geſetzt, daß die

mit beſchränkter

m

e 149 Jahrgang

den veranlagten Einkommenſteuer- und Er
gänzungsſteuerbeträgen erfolgen wird.

Merſeburg, den 3. Juni 1909.
Der Vorſitzende der

Einkommenſteuer-Veranlagungsko mmiſſion.

Graf d'Haußonville.

Vor der Entſcheidung.

Merſeburg, 3, Juni.
Nicht mehr lange, ſo wird der Reichstag

wieder zuſammentreten. Jn der Zwiſchenzeit
wird die Finanz Kommiſſion ihre Arbeiten
erledigt haben, und die Finanz Vorlage,
welche ein weſentlich anderes Ausſehen er-
halten hat, als es ihr urſprünglich gegeben war,
kann dem Plenum vorgelegt werden. Man
mag über die Objekte, welche die konſervativ-
klerikaſe Majorität der Kommiſſion zu be
ſteuern beſchloſſen hat, geteilter Anſicht ſein,
das eine Verdienſt wird man der Kommiſſion
nicht ſchmälern dürfen, daß ſie endlich, nach
monatelangen, unfruchtbaren Verhandlungen,
feſten Boden unter den Füßen geſchaffen hat.

Wie wird ſich das Plenum des Reichstags
zu dieſen Beſalüſſen ſtellen? Niemand ver-
mag es heute zu fagen, die Entſcheidung
über die Finanzreform, welche gleichzeitig eine
Entſcheidung über unſere innere Politik über-
haupt bedeutet, wird eine ſchwer wiegende
ſein.

Man wird nach den letzten Zeitungsmel-
dungen, die auf Zuverläſſigkeit Anſpruch
machen dürfen, annehmen können, daß Fürſt
Bülow die Reform noch immer mit dem
Block durchführen zu können hofft. So wie
die Dinge heute liegen, hat dieſe Hoffnung
zwar wenig Ausſicht auf Verwirklichung, in-
deſſen Fürſt Bülow iſt ein Meiſter der
Diplomatie und weiß ſchließlich die unmöglich
erſcheinenden Gegenſätze zu vermitteln, und
ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er die WeltGrund der Verordnung der Königlichen 3000 bis 10500 Mk. 10 Erhebung der Steuerzuſchläge gleichzeit g mit

mich zu fragen, ſo hätte ich doch da auch ein J kranken Deine Gegenwart ertragen muß, be J gzeld nicht rechnen, weil der Onkel dem RechtsMaren Erichſen. Wort mitzuſprechen! Und ich bedanke mich leidigen zu laſſen anwalt noch keinen diesbezüglichen Auftrag
48 goman von J. Jobſt dafür, zwei Schulmeiſter über mir zu Der Kleine verzog das Mäulchen und hob hatte zugehen laſſen. Es müßte alſo, ſolange

So haben die Hand auf gegen Maren, die ſich ihm mit der Kranke in dieſer Lethargie verharrte,
„Du brauchſt Dich garnicht aufzuregen, j erzwungenem Lächeln zuwandte dann drehte davon abgeſehen werden. Später wäre viel

Traurig blickte Maren die Begehrliche an,
dann ſagte ſie tadelnd:

„Du beſprichſt mit Fremden ſolche internen
Familienangelegenheiten? Noch dazu Dinge,
die völlig in der Luft ſchweben und zu
deren Annahme der Onkel uns mit keinem
Wort berechtigt hat? Er hat im Gegenteil
ſtets betont, daß wir arm wären und daß
der Erbe, den wir ja nie geſehen haben, uns
den Unterhalt auf Heilſtrup mißgönnt. Von
deſſen Gnade haben wir garnichts zu
erwarten und ich wäre auch viel zu ſtolz, et
was anzunehmen.“

„Was gedenkſt Du anzufangen,
Onkel ſtirbt

„Wenn das Traurige, das uns ſtündlich
treffen kann, geſchieht, ſo ergreife ich irgend
einen Beruf. Dank der vorzüglichen Aus
bildung, die unſere liebe Morungen mir zu
teil werden ließ, bin ich zu manchem be
fähigt.“

„Wie ruhig Du das ſagſt. Jch dachte
ſchon, Du rechneteſt auf ein Unterkommen
bei uns.“

„Das hat mir allerdings Hans Oluf an-
geboten, ich lehnte es aber ab.“

„So, das haſt Du alſo ſchon mit meinem
Manne beſprochen Bei Almuth loderte
wieder einmal die Eiferſucht jäh empor.
„Wenn Jhr es auch nicht für nötig hieltet

wenn

Almuth; ich würde Hans Olufs Bitte nie
erfüllt haben.“

„Weil Du es nicht ertragen kannſt, mich
an ſeiner Seite zu ſehen, mich ſeine recht-
mäßige Frau und die Mutter ſeines Knaben
rief Almuth mit blitzenden Augen.

„Schweige, Almuth und ſchäme Dich!
Wie darfſt Du es wagen, mich ſo zu be-
leidigen Welches Recht gab ich Dir, meine
Frauenehre anzugreifen Mußt Du mit
Deinem leichtfertigen Munde alles in den
Schmutz ziehen

„Große Worte könnt Jhr im Munde
führen, Du und Hans Oluf, aber mir impo-
niert Jhr nicht fiel Almuth ſchwer gereizt
ein. „Führt Jhr nicht eine rieſige
Korreſpondenz zuſammen Wozu bin ich
denn da

„Wenn ich in der Sorge um den Onkel
den ärztlichen Rat Hans Olufs erbat, ſo kann
mir das niemand wehren.“

„Und man ſchreibt dann noch allerlei
nebenbei.“

„Ja, weil die Mutter niemals Zeit findet,
die Bitten des Vaters zu erfüllen und Nach
richt über das Ergehen des Kindes zu geben.
Und nun erſuche ich Dich, Deiner Eiferſucht
Zügel anzulegen Jch habe keine Luſt, mich
hier, wo ich aus Rückſicht auf den Schwer

er das Köpfchen trotzig ab und barg es am
Halſe der Mutter, die voller Triumph dem
Hauſe zuſchritt, denn Maren gab ihr gute
Worte, um ſie zu bewegen, ihren Vorſatz, den
ſie im Grunde garnicht ernſt gemeint, nicht
auszuführen.

Sie hätte ſich nicht ſo zu demütigen
brauchen denn noch an demſelben Abend
wurde Hauptmann Erichſen von einem Schlag-
anfoll betroffen, der ihn geiſtig und körperlich
lähmte. Eine Depeſche rief Falkner herbei;
dieſer konnte jedoch nur die Diagnoſe des
Hausarztes beſtätigen, daß der Körper noch
kräftig genug ſei, um ein längeres Siechtum
fürchten zu laſſen.

Unter dieſen Umſtänden folgte Almuth
ihrem Mann ohne Widerſpruch nach Sonder
burg. Der Onkel vegetierte nur noch, er
erkannte ſie kaum. Maren wurde ganz in
Anſpruch genommen von der anſtrengenden
Pflege, des hilfloſen Kranken, wobei Dirkſen
ſie treu unterſtützte. So fühlte ſich Almuth
ganz überflüſſig und langweilte ſich, da
jedes Vergnügen ſich von ſelbſt verbot. Jn
Sonderburg hatte ſie doch wenigſtens
Aſſeſſors und dort herrſchte zur Sommerzeit
reges Leben auf der Föhrde.

Eine große Entäuſchung wurde ihr noch
vor der Abreiſe zu teil, als Maren ihr mit
teilte, ſie könne auf das verſprochene Taſchen

leicht die Möglichkeit gegeben, ihr den Betrag
zuzuwenden.

Maren teilte Almuth dies in Gegenwart
ihres Mannes mit, was der jungen Frau ſehr
unangenehm war. Das war die einzige
Genugtuung, dieſichdieſchwerbeleidigte Schweſter

nahm. Auch vermied ſie jedes Alleinſein mit
Hans Oluf und wehrte jeder Ausſprache ſie
wollte der törichten Frau keinen Grund zu
einem neuen Ausfall geben.

So war der Abſchied der Geſchwiſter unter
den vorliegenden Umſtänden ungewöhnlich
ernſt, und nur das Lachen des Kleinen, der
auf dem Deck des Dampfers luſtig umher-
lief, verbreitete ein wenig Sonnenſchein.

Monate vergingen, ehe der arme Gelähmte
von ſeinem Scheinleben erlöſt wurde. Jm
Oktober machte der Tod ſeinen Leiden ein
Ende, und Almuth reiſte ohne Begleitung
ihres Mannes, der von ſeinen Berufs
pflichten feſtgehalten wurde, noch Heilſtrup,
gequält von der brennenden Neugier, ob ein
Erbteil zu erwarten ſei.

Die Beerdigung war vorüber und der an
weſende Rechtsanwalt Nikolaiſen forderte die
Schweſter und den treuen Dirkſen auf, ſich zu
dem vom Erblaſſer feſtgeſetzten Termin in
Hadersleben zur Eröffnung des Teſta-
ments, deſſen Vollſtrecker er war, einzu
finden. (Fortſetzung folgt.)
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zuguterletzt noch mit einem Meiſterſtück über-
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Vorläufig iſt die Lage ſo verworren wie
nur irgend möglich.

Von einer angeblich „dem Fürſten Bülow
nahe ſtehenden Seite“ erhält der Berliner
Korreſpondent der Wiener „Neuen Fr. Preſſe“
folgende authentiſche Mitteilungen über den
Standpunkt Bülows in Sachen der Reichs
finanzreform: „Der Reichskanzler würde es
nach wie vor für außerordentlich beklagens-
wert halten, wenn die Finanzreform ohne
oder gar gegen die liberalen Parteien zu-
ſtande käme. Ganz abgeſehen von den für
ſeine Perſon etwa daraus zu ziehenden Kon-
ſequenzen, würde als unmittelbare Folge
ſolcher Abſtinenz die Ausſchaltung des
Liberalismus aus der Geſetzgebung für
abſehbare Zeit ſich ergeben. Jnsbeſondere
haben die Nationalliberalen zur Genüge die
Erfahrung gemacht, daß die Abhängigkeit von
radikaleren Richtungen allemal ihre Reihen
ſtark geſchwächt und die Aktionskraft der
Partei weſentlich herabgemindert hat. Die
Vorgänge in der Kommiſſion erſcheinen dem
Reichskanzler gewiß nicht erfreulich. Es war
aber von vornherein klar, daß die Entſcheidung
allein im Plenum zu fallen haben werde.
Sofern die Liberalen bereit ſtnd, 380 Millionen
im Wege indirekter, Steuern aufzubringen,
werden auch die Konſervativen die Regierung
bei der Erbanfallſteuer nicht im Stich laſſen,
zumal ſich dieſe Partei der Schwäche ihrer
Poſition wohl bewußt iſt. Die Finanzreform
muß und wird verabſchiedet werden, weil da
von Deutſchlands Zukunft abhängt. Geſchieht
dies durch die gegenwärtige oder eine andere
Regierung in einer für Handel und Gewerbe
ſchädlichen Form, ſo würden diefenigen vor
dem Lande und der Geſchichte die Schuld
tragen, die ſich in einer Schickſalsſtunde von
der Mitarbeit zurückgezogen und dadurch den
verkehrsfeindlichen Parteien die Bahn freige-
macht haben.“

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juni.
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute nach-
mittag um 2 Uhr im Sonderzuge von
Wildpark nach Jagdſchloß Alt-Madlitz
zu kurzem Jagdaufenthalt abgereiſt. Jn Be
gleitung des Monarchen, der Hoffagduniform
trug, befand ſich nur Generaloberſt Pleſſen
und die dienſttuenden Flügeladjutanten.
Morgen früh begibt ſich der Kaiſer nach
Poſen, um ſein Königsjägerregiment und
den Schloßneubau zu beſichtigen. Morgen
abend trifft der Kaiſer wieder in Wild-
park ein.

Breslau, 1. Juni. Die Verſchlimme
rung im Befinden des Kardinals Kopp
iſt einer Beſſerung gewichen.

(Hofnachrichten.)

Rußland.
Petersburg, 2. Juni. Das Marine

miniſterium hat dieſer Tage mit dem Bau
vonvier Panzerſchiffenvom Dread-
noughttyp begonnen. Der Bau wird
auf vier ruſſiſchen Werften unter Aufſicht der
Jngenteure der engliſchen Werft von John
Brown ausgeführt. Mit dieſer Werft hat
das Marineminiſterium ein Uebereinkommen
abgeſchloſſen, laut dem zwölf ruſſiſche Jn-
gentieure dort ausgebildet werden.

Frankreich.
Paris, 2. Juni. Der Berliner Korre

ſpondent des „Petit Pariſien“ meldet ſeinem
Blatte, aus angeblich zuverläſſiger parlamen
tariſcher Quelle erfahren zu haben, Fürſt
Bülow bereite eine energiſche politiſche
Aktion vor, um den Widerſtand der
Konſervativen gegen die Finanzreform
zu brechen. Der Fürſt werde dieſe Aktion in
einer Rede im Reichstage ankündigen, und
wenn die Konſervativen keine Umkehr halten
würden, gegen dieſe einen energiſchen Feldzug
einleiten. Die Konſervativen würden die
Abſicht des Fürſten zunächſt an gewiſſen
adminiſtrativen Aenderungen erkennen.
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Cokales.
Merſeburg, 3. Juni.

Perſonalnotiz. Der Regierungsrat
Brach von der Königlichen Anſiedlungs-
kommiſſion in Poſen iſt an die Königliche
Generalkommiſſion hie ſelbſt r erſetzt worden.

Militäriſches. Geſtern fand auf den
Brandbergen bei Cröllwitz die Beſichtigung
des 1. und 3. Bataillons des 36. Füſſilter
Regiments durch den kommandierenden Gene
ral des 4. Armeelorps, v. Beneckendorff,
Sxz., ſtatt. Die Beſichtigung währte von früh
7 Uhr bis mittags gegen 12 Uhr. Morgen,

c
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Freitag, findet die Beſichtigung des 2. Ba-
taillons bei Beeſen ſtatt.

Kunſt-Ausſtellung. Demnächſt wird
in Merſeburg eine Ausſtellung von Ge-
mälden und plaſtiſchen Kunſtwerken eröffnet
werden, welche augenblicklich in Halle bei
der Kunſthandlung von Tauſch und Groſſe
zur Schau geſtellt ſind. Es handelt ſich um
Werke von Mitgliedern des Halle'ſchen
„Kunſtvereins auf dem Pflug“, und ver
dienen die ausgeſtellten Kunſtwerke die vollſte
Anerkennung ſie legen Zeugnts ab von der
Leiſtungsfähigkeit
Künftler und Künſtlerinnen. Der auch in
Merſeburg nicht unbekannte Landſchaftsmaler
Zſchim mer hat einige ſehr hübſche Land-
ſchaften ausgeſtellt, ferner ſeien genannt
Profeſſor Hans Volkmann, Heinrich
Kopp, Manz, Hering, Keiling,
ferner Suſanne von Nathuſius, Klara
Schrödel, Eliſe Peppmüller u. ſ. w.

Wir kommen auf die Ausſtellung, ſobald
ſie hierher übergeſtedelt ſein wird, noch zurück.

Die Benutzung der Speiſewagen. Die
„Köln. Ztg.“ ſchreibt Bei der Benutzung der Speiſe
wagen ſind für die Reiſenden, die weite Entfernungen
zurückzulegen haben, die bekannten, oft beklagten
Schwierigkeiten eingetreten, insbeſondere die, daß
ihnen der Platz weggenommen wird durch andere,
die nur kurze Reiſen ausführen und daher erſt in
zweiter Linie berückſichtigt werden können. Die Eiſen
bahnverwaltung ſieht ſich aus dieſen Gründen
zwungen, in der Benutzung der Speiſewagen Be
ſchrän?ungen eintreten zu laſſen, deren Zweckmäßig-
keit jedenfalls überall anerkannt werden wird. Der
Speiſewagen wird erſt zwanzig Minuten nach der
Abfahrt von der Abgangsſtation geöffnet. Er darf
nur von Reiſenden benutzt werden, die ſchon im Be
ſitz von Platzkarten ſind. Jnhaber von Monatskarten
werden nicht mehr zum Speiſewagen zugelaſſen. Jn
D-Zügen, die 3. Wagenklaſſe haben, wird der eine
Raum des Speiſewagens für die Reiſenden erſter
und zweiter Klaſſe freigehalten. Die Tiſchplätze
werden zunächſt dieſen Reiſenden angeboten. Nach
den Hauptmahlzeiten iſt der Speiſewagen zu
räumen, damit er gereinigt und gelüftet werden
kann. Während der gemeinſamen Mahlzeiten werden
Speiſen nach der Karte nicht verabreicht. Die Durch
führung dieſer Maßnahmen wird noch vor dem
20. Juni erſolgen.
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Provinz und Umgegend.
Aſchersleben, 1. Juni. Der Getreide

händler Buchmann jun. von hier, der
geſtern eine Partie nach dem nahen Harze
unternommen hatte, erlitt daſelbſt einen
Herzſchlag. Jn ſpäter Abendſtunde brachte
man die Leiche der nichts ahnenden Frau
ins Haus. Mit ihr betrauern drei unmündige
Kinder den ſo ſchnell entriſſenen Vater.

Halle, 2. Juni. Hinter der Rabeninſel
ertrank Sonntag gegen 7 Uhr abends der
17 jährige Walter Reichmut. Er hatte
mit einigen Kameraden an verbotener Stelle
ein Bad in der Saale genommen, wobei die
Schar verſuchte, eine aufgefundene Sandbank
zu unterminieren. Der Grund gab nach und
Reichmut, der den Halt verlor, kam unglück
licherweiſe unter einen Kahn zu liegen, ſo daß
er nicht loskommen konnte und dem naſſen
Elemente erlag. Die erſchrockenen Freunde
eilten ſofort zur Hilfe, konnten aber den Be
dauernswerten weder vom Tode erretten noch
ans Land bringen, da die Strömung den
Körper fortriß und der Ertrunkene den
Blicken der anderen raſch entzogen wurde.
Reichmut war ein kräftiger, aufgeſchoſſener
junger Mann, der Sohn eines Arbeiters, und
wohnte bei ſeinen Eltern hier. Er war am
erſten Pfingſttag mit ſeinen Freunden in die
Auen gezogen, und dort hatte die Schar den
Entſchluß gefaßt, ein Bad zu nehmen, das ſo
tragiſch für Reichmut enden ſollte. Die
Leiche des Verunglückten konnte trotz eifriger
Nachforſchungen auch geſtern nicht geborgen
werden.

Halberſtadt, 1. Juni. Das von hier
aus verbreitete, Gerücht, daß es gelungen ſei,
den Mörder des auf dem Brocken erſchoſſenen
Direktors Friedrich aus Berlin zuverhaften,
wird amtlich für falſch erklärt. Auf den
Fremdenverkehr im Harze hat die
ruchloſe Tat angeblich keinen beeinträchtigen-
den Einfluß ausgeübt. Auf dem Brocken war
der Verkehr am erſten Pfingſttage ganz enorm.
Die Züge der Brockenbahn waren ſo ſtark
beſetzt, daß ſie beſonderer Vorſpann- Maſchinen
bedurften. Das Brockenhotel war den ganzen
Tag über dicht gefüllt wer nicht bis Mittag
ein Zimmer beſtellt hatte, konnte kein Nacht-
quartier bekommen. Unter den Bewohnern
der Harzſtädte wird die Frage lebhaft dis-
kutiert, ob der Mörder ein Einheimiſcher iſt
oder aus der Großſtadt zugereiſt war, um
ungeſtört in der Stille des Gebirges ein
ſchweres Verbrechen, das ihm zu Geldmitteln
verhelfen ſollte, auszuführen.

Großvwechſungen, 1. Juni. Am
Sonnabend abend gegen 10 Uhr ſtieg ein
auf dem Gute des Herrn Oberamtmann
Lindner beſchäftigter polniſcher Arbeiter
auf einen Lindenbaum, um für das Pfingſt

feſt einen grünen Zweig herunterzuholen. Er
ſtürzte dabei aber ſo unglücklich vom Baume,
daß er ſich das Genick brach und auf der
Stelle tot war.

Bibra, 1. Juni. Bis ſpäteſtens
1. September wird unſer Städtchen elek-

und dem Fleiß der

l

triſches Licht und elektriſche Kraft er
halten, und zwar von der Zentrale Freyburg-
Laucha. Die Hochſpannleitung geht über
Golzen und Thalwinkel nach hier. Licht
koſtet 40 Pfg. die Kilowattſtunde, Kraft
15 Pfg.

Gera, 1. Juni. Ein etwa 18 Jahre
alter Handlungslehrling, der für
ſein Haus mehrere hundert Mark von der
Poſt geholt hatte, geriet unterwegs in üble
Geſellſchaft, mit deren Hülfe er das Geld ver
jubelte. U. a. kaufte er ein Pferd und fälſchte
einen Wechſel über 900 Mark auf den
Namen der Firma, bei der er lernte. Der
Polizei gelang es jedoch, das Konſortium
dingfeſt zu machen, ehe die Firma noch mit
dem 900 Mark- Wechſel geſchädigt werden
konnte.

Cröllwitz bei Dürrenberg, 2. Junt.
Unter der Spitzmarke: „Es war ein Traum“
ſchreibt der „Lützen. Volksb.“: Jm Geiſte
ſahen wir ſchon in unſerer Flur himmelhohe
Eſſen ſich erheben, Fabriken und Arbeiter
wohnungen ſchoſſen wie Pilze aus der Erde,
die Menſchenmaſſen mehrten ſich, die Steuer-
ſumme erreichte eine ungeahnte Höhe, und die
Meiſten von uns überlegten ſchon, wie ſie die
Reichtümer, die ihnen in den Schoß fallen
würden, ſicher und nutzbringend anlegen
ſollten. Und nun iſt alles vorbei und der
ſchöne Traum iſt zu Ende. Denn die Geſell-
ſchaft, die auf unſerer und Spergauer Flur
nach Kohle bohrte, hat die Arbeiten, die ſeit
faſt einem Vierteljahr betrieben wurden, ein
geſtellt. Das Reſultat iſt wenig erfreulich.
Kohle iſt entweder garnicht, oder in nicht ab-
bauwürdiger Menge gefunden worden. Wir
ſind nun um eine ſchöne Hoffnung, und die
Geſellſchaft um ungefähr zehntauſend Mark
ärmer. Aber wer weiß, wozu es gut iſt.
Das viele Geld und das Nichtstun wäre uns
vielleicht nicht einmal gut bekommen, und das
Herbeiſtrömen fremder Arbeiter von oft recht
zweifelhafter ſittlicher Beſchaffenheit hätte auch
manche Uebelſtände mit ſich gebracht. Man
hat 80 Meter tief gebohrt, bis man auf Bunt-
ſandſtein geriet, deſſen Durchbohrung unver-
hältnismäßig hohe Koſten gemacht hätte, ob
gleich viel für die Vermutung ſprach, es
möchte ſich unter demſelben ein Kalilager be
finden. Wenn das der Fall wäre, dann hätte
unſere Gegend allerdings noch eine wirtſchaft
liche Zukunft. Vielleicht findet ſich eine
andere Geſellſchaft, die die Bohrung auf Kali
wieder aufnimmt.

Sondershauſen, 1. Juni. Unter zahl
reicher Beteiligung von Technikern aus allen
Teilen des Deutſchen Reiches, der ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden fand geſtern die
feierliche Einweihung des hier errichteten
deutſchen Techniker-Erholung s-
heim s ſtatt.

Zühlen, 30. Mat. Als Fräulein Martha
Hilgenfeld am erſten Pfingſttage ihre
Verlobung feierte, trat der Dienſtknecht ihrer
Eltern Johannes Lemke mit einem Jagd-
gewehr auf die Braut zu und legte auf ſie
an, um ſie zu erſchießen. Die Schrotladung
ging dem jungen Mädchen durch den Arm
und verletzte es ſchwer. Der Knecht jagte ſich
darauf eine Schrotladung durch den Mund
in den Kopf und war auf der Stelle tot.

Torgau, 2. Juni. Anſehnliche Beute
machte am zweiten Pfingſttage ein Dieb,
der in einem Reſtaurant, als der Wirt ſich
auf kurze Zeit zum Schlafen auf dem Sofa
niedergelegt hatte, eine Geldkaſſette
mit etwa 500 Mk. Jnhalt, die in einem
Glasſchrank in demſelben Raum aufbewahrt
worden war, raubte und verſchwand.

Halle, 2. Junt. Der Leichnam eines
unbekannten Mannes wurde am 22. Mai in
der Saale bei Brachwitz, Kreis Halle a.
S., aufgefunden und behördlich aufgehoben.
Der Tote iſt von großer, kräftiger Geſtalt,
etwa 50 Jahre alt, er hat blondes grau-
meliertes Haar und Bart. Er trug dunklen
Sommerpaletot mit ſchwarzſeidenem Futter,
graugeſtreiften Jackettanzug, weißleinene
Unterhoſen, Oberhemd und darunter Jäger-
hemd, Schaftſtiefeln und Leibbinde. Er hatte
ein künſtliſches Gebiß mit Goldeinfaſſung
und trug noch ein ſolches bei ſich. Weiter
fanden ſich bei ihm zwei Taſchenbürſten in
Futteralen und ein Karton mit Eſſenzen vor.
Auf dem Karton befindet ſich die Aufſchrift
Muſterſendungen von Dr. Bauer Urſin,
Leipzig-Reudnitz, Frucht Eſſenzen, ätheriſche
Oele und Farben. Es hat den Anſchein, daß
dort Mann den beſſeren Ständen ange

rte.
J

Halle, 2. Juni. Ein Augenzeuge be
richtet: Wir ſaßen am Sonntag abend auf
dem Balkon unſeres Hauſes an der „alten
Promenade“. Was war das, was da aus
der Ferne langſam über die Dächer herange
krochen kam Ein Ungeheuer, etwas nie
Geſehenes. Wir ſtanden ſprachlos. Noch
war es weit weg und doch ein Ungeheuer,
groß ſchien es bereits, es kam direkt auf uns
zu. Jm erſten Augenblick glaubte ich, es ſei
der „Parſeval“ aus Bitterfeld, wer ſollte
auch an Zeppelin denken, Zeppelin aus der
Richtung von Berlin her kommend? Jmmer
näher kam das Ungeheuer, unheimlich ſchnell
Da mit einem Male eine leichte Wendung,
es zeigt uns ſeine ganze ſchlanke Geſtalt.
War das wirklich der „Parſeval“, dieſe Größe,
dieſe Form? Nein, unmöglich, das war
Zeppelin, der neue Zeppelin, der das kaum
Glaubliche möglich gemacht hatte und Pfingſten
nach Berlin gefahren war. Zeppelin Mit
einem Schlage löſte ſich unſer ſprachloſes
Staunen in lautem grenzenloſem Jubel.
Wir riefen, wir winkten den Menſchen da
unten zu Zeppelin kommt, Zeppelin kommt,
da oben, ſeht doch, Zeppelin! Einige hörten
uns und blieben verwundert ſtehen, ſahen
hinauf, ſchüttelten jedoch die Köpfe und
gingen weiter, noch konnten ſie ja nicht ſehen,
was wir hier oben ſahen. Doch was war
das Ein Summen und Brummen in der
Luft, etwas nie Gehörtes! Wo kam das
her Einzelne ſtutzten, horchten und blickten
inſtinktiv nach oben, woher dies ſeltſame, faſt
unheimliche Geräuſch zu kommen ſchien. Und
da war er da. Jn ſeiner ganzen Größe und
Schönheit flog er gerade über uns hin.
Wirklich Schönheit, denn es iſt ſchön, dieſes
wunderbare Weſen. Ein herrlicher Anblick,
unvergeßlich für das ganze Leben. Dieſes
lange, ſtarre Rieſenſchiff, deſſen Seiten ganz
leicht zitterten, die beiden Gondeln, der Mittel-
gang, alles genau, wie man es ſo oſt auf
Bildern geſehen hatte, auf einmal war es
Wirklichkeit geworden! Es war wie ein
Traum. Lauter und lauter wurde das
Summen der Propeller, mit wunderbarer

I Ruhe und Sicherheit flog dieſes Wunderding
heran. Jetzt war er direkt über der Prome-
nade. Unten war alles ſchwarz von Menſchen,
wo dieſe Tauſende nur mit einem Schlage
hergekommen waren. Einen Augenblick lang
Totenſtille beim Anblick dieſes neuen Welt-
wunders, als ob es all dieſen Menſchen einen
Augenblick den Atem verſetzt hätte. Dann
mit einem Male löſte ſich dieſer Zauberbann
und es brach ein Jubel los, wie ich ihn nie
gehört habe. Ein Winken und Rufen, ein
Jubeln ohne Ende; Zeppelin, hurra Zeppelin!
Ein unvergeßlich ſchöner Augenblick. Man
fühlte, das war wirklich etwas Ungeheures,
etwas Gewaltiges, was man in dieſem Augen
blick erlebte und ſah!

Schkeuditz, 2. Juni Jn der Elſter er-
trunken iſt am Mittwoch kurz nach Mittag
die ca. 10 Jahre alte Tochter des Färber-
meiſters Wirth von hier. Das Kind ſpielte an
einer der Schöpfen vor der Glienicke'ſchen
Kürſchnerei an der Elſter und muß hierbei
das Gleichgewicht verloren haben. Trotz
eifrigen Abſuchens der Elſter war es nicht
möglich, die Leiche der ſo jäh ums Leben
Gekommenen zu finden.

Halle a. S., 2. Juni. Jm Monat
April ſind hier nur zwei Gebäude fer-
tig geſtellt worden, von denen eins ein
Werkſtättengebäude iſt. Demgemäß hat ſich
die Zahl der Neuwohnungen nur ſehr ſchwach
(um 16) vermehrt. Bekanntlich herrſcht hier
ſchon ſeit längerer Zeit ein großer Mangel
an Kleinwohnungen. Jm ganzen April ent-
ſtanden an Wohnungen mit ein oder zwet heiz
baren Zimmern nur 6, während infolge Abbruchs
in eben dieſer Zeit 53 Kleinwohnungen einge-
gangen ſind. Jm erſten Viertel des Jahres ſind
außerdem nur 8 Kleinwohnungen mehr ge
baut worden als fortgefallen.

Döllnitz (Saalkreis), 1. Juni. Geſtern
abend gegen 11 Uhr wurde von hier aus in
der Richtung Schkopau ein größeres
Schadenfeuer beobachtet. Das weithin
ſichtbare Feuer deutete auf einen Diemen-
brand hin, doch konnte der Brandherd noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Zeppelin.
Berlin, 3. Juni. Der Kaiſer richtete

an Graf Zeppelin folgendes Telegramm
„Beſten Dank für die freundliche Meldung.
Zu dem großartigen Fahrtergebnis kommt
die Rückfahet mit dem notdärftig reparierten
Luftſchiff als hochbedeutſame Leiſtung hinzu,
die Dürr alle Ehre macht, ein Beweis, daß
man dem ſtarren Syſtem alles zumuten
kann. Da ich in ſechs Wochen nicht in Berlin,
ſondern auf Reiſen ſein dürfte, auch dieſs
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eil der Berliner abweſend ſein wird, empfehle
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Berlin, 2. Juni. Auf ein aus Geis
lingen vom 31. v. M. bei der Reichskanzlei
eingegangenes Telegramm des Grafen
Zeppelin: „Herſtellung beſchädigten Luft
ſchiffes erfordert ſechs Wochen, daher Ver-
ſchiebung der Einladung zu meinem tiefſten
Bedauern notwendig“ ſandte der Reichs
kanzler Fürſt v. Bülow folgende Antwort:
Berlin, 1. 6. 09. Exzellenz Graf Zeppelin,

Friedrichshafen. Von Herzen hätte ich
Euerer Exzellenz eine glückliche Vollendung
Jhrer Fahrt gewünſcht. Doch will mir das
dem Luftſchiff zugeſtoßene Unglück, da ſein
kühner Lenker uns unverſehrt erhalten blieb,
gering erſcheinen gegenüber dem großen Er
folg, den dieſe von der ganzen Welt be
wunderte Luftreiſe darſtellt. Von Ver-
ſchiebung der Einladung habe ich weitere
Mitteilung gemacht. gez. Reichskanzler
Fürſt Bülow.

Friedrichshafen, 2. Juni. Es war in
hohem Grade wunderbar, was für eine gute
Fahrt das Luftſchiff trotz ſeiner ſchweren Be
ſchädigung zum Schluß noch machte. Von
dem per Extrazug nachgeſchickten Gas wurde
kein Gebrauch gemacht nur Benzin wurde
bei Laupheim eingenommen. Mit verblüffender
Sicherheit in der Seiten- und Höhenſteuerung
und mit großer Geſchwindigkeit fuhr der
Luftkreuzer die letzte Strecke und landete mit
eleganter Verrikalſteuerung vor der Halle.
Graf Zeppelin hatte das Luftſchiff von
Langenſchemmern aus im Automobil be-
gleitet. Mit rührender Herzlichkeit dankte er
den fünf wackeren Männern, die das Luft
ſchiff glücklich nach Friedrichshafen gebracht
hatten. Der Graf und ſeine Getreuen
waren Gegenſtand begeiſterter Huldigungen.

Friedrichshafen, 1. Junt. Die Luft-
ſchiffbaugeſellſchaft teilt mit Das Luftſchiff
iſt 5 Minuten von der Bahnlinie Schemmer-
berg auf einer im Rißtal gelegenen Wieſe
glatt und ſicher gelandet. Es hat einen guten
Platz und iſt ſicher verankert. Abſtieg und
Landung mußten erfolgen wegen des durch
die nächtliche Abkühlung unvermeidlichen Gas-
verluſtes. Es wird in der Nacht Gas und
Matrial dorthin gebracht, damit morgen früh

der Auſſtieg erfolgen kann. Alles in beſter
Ordnung. Der Abſtieg geſchah lediglich aus
genannten Gründen. Die Heincfahrt wird
erſt dann angetreten, wenn die Sonne wärmer
ſcheint, alſo kaum vor 8 Uhr morgens. Die
heutige 53 ſtündige Fahrt des „Zeppelin
II“ unter der Führung des bewährten Mit-
arbeiters des Grafen Zeppelin, des Ober
ingenieurs Dürr, verdient in anbetracht der
enormen Schwieriegkeiten, unter denen ſie
erfolgte, uneingeſchänkte Bewunderung. Auch
dieſe Fahrt mit dem ſchwer havarierten und
nur notdürftig ausgebeſſerten Luftkreuzer, der
der Hälfte ſeiner bewegenden Kraft berauübt
war und auch nur beſchränkte Steuermittel
hatte, iſt eine unübertroffene Leiſtung, die wohl
nur dem ſtarren Syſtem zu verdanken iſt.

London, 2. Juni. Die Gebrüder Wright
haben ſich, wie die heutigen Morgenblätter
aus Amerika melden, mit großer Begeiſterung
über die Pfingſtfahrt Zeppelins ausgeſprochen.
Es könne, ſagten ſie, keinem Zweifel unter
liegen, daß Zeppelin wiederum große Fort
ſchritte in der Luftſchiffahrt gemacht habe. Es
ſeit zwar fraglich, wie ſchnell die Weiterent
wicklung der Luftſchiffahrt vor ſich gehen
werde, aber es ſei eigentlich kein Hindernis
mehr vorhanden, das eine Fahrt über den
Atlantiſchen Ozean unmöglich machen würde.
Die einzige Frage ſei nur die, daß das Luft
ſchiff, das eine ſolche Reiſe antritt, genügend
mit Gas ausgerüſtet ſei. Wilbur Wright
meinte, daß man bereits innerhalb Jahresfriſt
eine ſolche Fahrt erwarten könne.

Ein Spiel um hohen Einſatz.
Jn der Frankfurter Ztg.“ findet ſich fol

gende hübſche Schilderung eines Teiles der
Fahrt des „2. II

Friedrichshafen, 1. Juni. Ratternd
und knatternd drehen ſich unaufhörlich die
Propeller weiter. Mehr als zwanzig Stunden
lang wirbeln ſie ſchon, aber noch denken die
Männer in den Gondeln nicht an Landung
und Ruhe. Es gibt zu viele Gegner des
ſtarren Syſtems, die nicht glauben wollen,
daß man mit Zeppelinſchiffen zwei Tage
lang fliegen kann. Man wird es ihnen be
weiſen. So ſchwenkt man bet Bitterfeld nach
Weſten ab, um in die zweite Nacht hineinzu
fahren.

Man hatte in den verfloſſenen 24 Stunden
bisher nicht ſonderlich viel Glück auf der
Fahrt gehabt. Die erſte Nacht brachte wieder
kräftigen Nordweſt mit Regengüſſen, die das
Waſſer in die Gondeln laufen ließen und

man war erſt ſpät auf bayriſches Gebtet hin
übergekommen. Dann brach ein ſchöner,
windſtiller Morgen an, und in flotter Fahrt
ging es bis Nürnberg weiter, wo man Waſſer
im Fluge aus dem Dutzendteich aufzunehmen
beabſichtigte, um die 700 Kilogramm des
Materialverbrauchs zu erſetzen. Aber o weh,
Hunderte von Ruderbooten ſchwimmen im
ſchönen Pfingſtmorgen auf der weiten Fläche
und man muß den Plan aufgeben. Der
Auftrieb des Fahrzeuges wächſt, da zugleich
die helle Sonne die Ballons prall aufbläht.
Aber dynamiſch, mit aufwärts gerichteter
Spitze, vermag man das Emportreiben ſicher
zu verhindern. Das iſt gut, wenn auch die
Geſchwindigkeit bei dieſem Fahren in Schräg-
lage leidet. Ein mäßiger Oſtwind ſetzt über
dies gegen Mittag ein und verlangſamt das
Vorwärtskommen noch weiter. Man über-
fliegt das Fichtelgebirge und kommt um 5
Uhr nach Leipzig und ſchwenkt um 8 Uhr
bei Bitterfeld nach Weſten ab. Es ſind die
kritiſchen Stunden, wo die Abendabkühlung
ſich bemerkbar zu machen beginnt. Wird
man das Schiff halten können Es geht
ſehr bequem. Die Motoren laufen unermüd-
lich und gleichmäßig. Kein noch ſo geringer
Defekt zeigt ſich, und man weiß, daß das
Zeppelinſchiff. bei voller Eigengeſchwindigkeit
ſich gegen alle Schwankungen der Tragkraft
zu behaupten vermag. So geht es in die
zweite Nacht hinein. Die Männer in den
Gondeln wollen von Ermüdung nichts wiſſen,
ſie wollen Beweiſe erbringen. Langſam fährt
man mit halber Geſchwindigkeit über Halle
an Weimar vorüber auf Bamberg zu. Man
fährt ſtundenlang in Höhen von 1500 Meter
hin, denn man hatte am Tage durch Sonnen-
beſtrahlung viel Gas verloren und nun eine
hohe Prall-Lage. Jn der Frühe ſteht man
eine Stunde lang über dem Main bei Schwein-
furt, nur langſam mit einem Motor ſich
vorwärts bringend. Dann geht man durch
Steuerwirkung tiefer, überfliegt Würzburg
und kommt nach Crailsheim. Was nun tun?
Soll man geradeswegs über Ulm nach Hauſe
fliegen oder noch einen kleinen Abſtecher ins
Neckartal hinein und nach Stuttgart machen
Man hat noch Benzin für 7--8 Stunden für
beide Motoren und man will trotz der Ueber
müdung, die man ſpürt, deshalb nicht locker
laſſen. So geht es nach Heilbronn hinüber
über Stuttgart weg und weiter dann über
Plochingen nach Ulm zu. Nun aber kommt
ein fataler Umſtand in die Quere: Es ſpringt
am Vormittag ein lebhafter Oſtwind auf.
Man avanciert langſam in ſüdöſtlicher Rich-
tung auf Ulm zu und man konſtatiert mit
Schrecken, daß möglicherweiſe das Benzin
knapp werden könnte. Jn der Nähe von
Göppingen iſt eine Benzinfabrik! Alſo hin-
unter! Man ſucht ſich eine lange, baumloſe
Wieſe in dem faſt windſtillen Talboden aus
und drückt das Schiff zum Landen abwärts.
Ein kahler Höhenrücken iſt noch zu über-
fliegen. Gehorſam ſteuert das Schiff um ihn
herum, tief am Boden. Da taucht plötzlich
unvermutet ein großer Birnbaum am Hange
auf. Weit und breit der einzige. Dir
Steuermann, ſonſt ein zuverläſſiger Mann,
legt in momentaner Verwirrung das Steuer
falſch herum. Graf Zeppelin korrigiert ihn
aber ehe der Mann, der der Situation
durchaus nicht mehr gewachſen iſt, ſich beſinnt,
fährt krachend mit voller Wucht das Fahr-
zeug in die dicken Aeſte hinein, den halben
Baum zerſplitternd, aber leider auch
am Vorderende ſein Gerippe traurig zer-
knickend. Man kann heulen vor Wut! So
nahe einem Siege höchſter Art durch eine
ſtupide Tücke des blinden, blöden Zufalls um
den Triumph geprellt zu werden! Der Ober-
ingenieur Dürr iſt außer ſich vor Schmerz,
Wie in Angſt läuft er vor dieſer Unglücks-
ſtätte davon in die Felder hinein, das Schiff
nicht mehr zu ſehen. Den ganzen Tag über
bleibt er verſchwunden.

Gibt es jemand, und ſei es der verkiſſenſte
Gegner des ſtarren Syſtems, der dieſen Un
fall dem Syſtem als ſolchem anzurechnen
wagte Dort liegt das Schiff, intikt in
ſetner Flugpotenz, in bezug auf Gasfüllung
und Ballaſt bereit, nach Benzinaufnahme
noch unbeſchränkte Stunden weiterzufliegen,
lediglich durch das Verſehen eines Mannes,
der zwei Nächte und 1 Tage lang am
Steuer ſtand, an ſeiner Spitze beſchädigt.
Kann jemand daraufhin das Syſtem an-
klagen Kann er den unglücklichen Steuerer
anklagen Was an der ganzen Sache zu
beklagen iſt, das iſt lediglich die verhängnis-
volle Einbildung der Männer in der Gondel,
daß ſie durchaus noch immer mehr beweiſen
müßten, und daß ſie auf dieſem Wege ein
Spiel trieben mit einem Kleinod, um das
die ganze Welt uns in den Pfingſttagen be-
neidet hat. Die künftigen Z ppelin- Schiffe
werden ja eine größere Tragkraft haben und

Ablöſungsmannſchaften in genügender Zahl
in die Gondeln nehmen können. Auch wird
man künftig, wenn Hallen gebaut ſind,
überall in vollſter Sicherheit zur Landung
zwecks Benzinaufnahme ſchreiten können. Um
ſo bedauerlicher iſt es, daß man glaubte, mit
dieſem Schiff, das nun bei Göppingen in
Reparatur liegt, eine übertriebene Leiſtung
ausführen zu ſollen, um die Anerkennung
aller Kreiſe ſich zu erringen.

Luftſchiffahrt.
Luzern, 31. Mai. Die Deutſche Luft

ſchiffgeſellſchaft will eine Verbindung zwiſchen
Luzern und nord-, ſowie ſüddeutſchen Städten
herſtellen. Die Baukoſten einer Luftſchiffhalle
in Luzern betragen etwa 700,000 Mark.
Die Halle ſoll vier Luftſchiffe aufnehmen
können. Für den Anfang ſollen deren drei
dort ſtationiert werden, und zwar zwei für
den Fernverkehr und eins für den Lokalver
kehr. Das letztgenannte Schiff wird um den
Rigi fahren, aber auch je nach den Witterungs-
verhältniſſen Fahrten nach Engelberg, Zuger-
berg, Obwalden und anderen benachbarten
Orten unternehmen. Die Leiſtungen der
Stadt Luzern ſind bedeutend. Sie tritt der
Luftſchiffgeſellſchaft für zehn Jahre zur un
entgeltlichen Benutzung ein Grundſtück im
Tribſchenmoos von 300,000 Quadratmeter
Größe ab. Für die Jnbetriebnahme genügt
es jedoch nicht, es müſſen vielmehr noch zirka
65,000 bis 80,000 Quadratmeter Land durch
Aufſchüttungen im See hinzugewonnen
werden. Die Auffüllung bedeutet für die
Stadt eiſe weitere Ausgabe von mindeſtens
400,000 Franken, dazu kommt noch der Bau
von Zufahrtsſtraßen und Pachtentſchädigungen
an die Beſitzer des Tribſchengebietes, ſodaß
die Leiſtungen der Stadt ohne die Koſten der
Seeauffüllung ſich auf ungefähr 1 Million
Franken belaufen. Weiter iſt gefordert ein
jährlicher Beitrag von 10,000 Mark für 10
Jahre für Amortiſation und die Jnſtallation.
Zu dieſen Opfern will ſich das Kurkomitee
von Luzern verpflichten, in der Erwartung,
daß das Publikum ſie mittragen hilft. Dem-
nächſt wird Zeppelins Luftſchiff auf dem
Tribſchenmoos zu einer Probelandung er-
wartet. Eine feſtliche Begrüßung des Grafen
iſt geplant.

Berlin, 2. Juni. Der Lenkballon
Pacrſeval II iſt heute Vormittag halb zehn
Uhr vom Tegeler Schießplatz aufgeſtiegen.
Um 101, Uhr traf das Luftſchiff am Tegeler
Schießplatz wieder ein. Die Fahrt ergab ein
ausgezeichnetes Reſultat. Acht Minuten nach
10 Uhr befand ſich das Luftſchiff noch in
bedeutender Höhe in der Gegend von Span-
dau, kaum mit dem Auge erkennbar. Wenige
Minuten ſpäter ſchoß es in pfeilgeſchwinder
Fahrt herab, beſchrieb noch eine Spirale und
landete glatt.

Luftſchiffe für die Kolonien.
Den Münchener Neueſten Nachrichten“ geht

folgende beachtenswerte Anregung zu: „Wenn
es auch noch zweifelhaft erſcheinen mag,
welche praktiſchen Dienſte uns in einem euro
päiſchen Kriege die Zeppelinſche Erfindung
leiſten könnte, ſo iſt es doch über jeden
Zweifel erhaben, daß die Verwendung Zeppe-
linſcher Schiffe im Kolonialdienſt außer-
ordentlich nützlich ſein würde. Man ver-
gegenwärtige ſich doch nur einmal, welchen
ganz anderen Verlauf der letzte große Auf-
ſtand in Südweſtafrika genommen hätte,
wenn man ein einziges Luftſchiff an Ort und
Stelle gehabt hätte. Das wochenlange Ab-
geſchnittenſein belagerter einſamer Farmen
wäre gar nicht eingetreten. Selbſt wenn auf
einer Fahrt nur eine Handvoll Leute beför-
dert werden kann, ſo würde das raſche und
unvermutete Auftauchen eines ſolchen Luſt-
ungeheuers auf die Söhne der Wildnis eine
tiefe moraliſche Depreſſion ausgeübt haben.
Die außerordentliche Schnelligkeit, die völlige
Unsbhängigkeit von Land und Waſſerſtraßen,
die völlige Sicherheit vor feindlichen Tieren
und Menſchen macht die Verwendung der
Luftfahrzeuge in einem Lande, deſſen weg-
und waſſerloſe Wüſten, deſſen undurchdring-
liche Urwälder und Dornendickichte das Vor
dringen europäiſcher Truppen bis zur Un-
möglichkeit erſchweren, zur Notwendigkeit,
nicht nur um Aufſtände niederzuſchlagen,
ſondern viel mehr noch, um das Ausbrechen
ſolcher zu verhindern, dann aber auch nicht
zum wenigſten, um friedlichen Verkehrsintereſſen
zu dienen.

—ÖrW-—nüfVermiſchtes.
Stettin, 1. Juni. Auf der Reglitz beim

Einſteigen einer Dame kenterte ein Boot mit 9Jnſaſſen.
5 Perſonen wurden gerettet, 4, eine Frau und drei
Kinder, etranken.

Graudenz, 2. Juni. Jn einem hieſigen Ver
gnügungslokal verübte eine Rotte junger Burſchen
ſchwere Ausſchreitungen. Als nun der

Wirt des Lokals die im Saale ſitzenden Militär
perſonen um Schutz erſuchte, feuerte einer der
Burſchen ſechs Revolverſchüſſe ab, wobei ein Vize
feldwebel und ein Sergeant vom 141. Jnfant rie
Regiment ſchwer verletzt wurden Die Soldaten
ſchlugen ſchließlich mit blanker Waffe die Burſchen
zurück. Dem Arbeiter Malinowski wurde hierbei
die Schädeldecke geſpalten.

Dresden, 1. Juni. Der Prokuriſt eines
Dresdener Bankyauſes, der Vorſtand eines mit der
Bank verbundenen Jnduſtrieunternehmens, unter
ſchlug, um Verluſte bei der Spekulation zu decken,
100 000 Mark. Als die Unterſchlagungen entdeckt
wurden, erlitt der Beamte einen Nervenanfall. Er
wurde in eine Privatklinik überführt. Das Bank-
haus ſtellte keinen Strafantrag. Der unterſchlagene
Betrag iſt gedeckt.

Berlin, 2. Junt. Die beiden 13jährigen Schüler
Johann Doleszewski und Franz Tißler
badeten geſtern abend im Plötzenſee. Während
beide Knaben im Waſſer herumſchwammen, mußte
der jüngere Bruder des D., der ſiebenjährige Franz,
auf die Kleider achten. Kurz vor 9 Uhr wollten
die Schüler ans Land klettern. Bevor ſie jedoch das
Ufer erreicht hatteu, verſchwanden beide in den
Wellen des bewegten Sees und kamen nicht wieder
zum Vorſchein. Rettungsverſuche waren infolge
der Dunkelheit vergeblich. Jm Laufe des heutigen
Vormittags wurde der See abgeſucht. Die Leichen
konnten aber bisher nicht geborgen werden. Die
Stelle, an der die ertrunkenen Knaben badeten, iſt
gefährlich und dadurch berüchtigt, daß im ver
gangenen Jahre dort nicht weniger als 24 Per
ſonen ertrunken ſind.

Leipzig, 2. Juni. Unter dem dringenden Ver
dacht, vorbereitende Handlungen zur Anfertigung
falſcher Reichskaſſenſcheine getroffen zu
haben, wurden kürzlich hier ein 53 Jahre alter
Kaufmann aus Burg und ein 32 Jahre alter
Uhrmacher aus Rehma verhaftet. Beide hielten
ſich in einem hieſigen Hotel unter falſchen Namen
auf. Es wurden in ihrem Beſitz zwei Negative zur
Herſtellung von Hundertmarknoten, ſowie verſchiedene
Abzüge von dieſen Platten vorgefanden. Sie
hatten auch in Halle a. S. Fachleute ange
nommen, um die Herſtellung der Falſifikate in einer
neuerworbenen Druckerei in einer kleinen Stadt
in der Nähe von Dresden zu betreiben. Die Ver
hafteten haben ihren Wohnſitz in Weſtfalen, wo in
den letzten Jahren mehrfach Hundertmarknoten in
Umlauf geſetzt worden ſind. Möglicherweiſe haben
ſie hierbei ihre Hände mit im Spiele gehabt.

Berlin, 2. Juni. Heute vormittag wurde auf
dem Aufmarſchgelände Tempelhofer Feld weſtlich
vom Viktoria-Park von einem Wärter die Leiche
eines Mannes gefunden, der als Maurer Friedrich
Hagen aus Berlin rekognosziert wurde. Ob
Mord oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Ein Liebes drama, dem
zwei jugendliche Perſonen zum Opfer fielen, hat
ſich heute nacht in Charlottenburg abgeſptelt.
Dort verübten der 22 Jahre alte ungariſche Student
der Chemie, Jonel Dima und ſeine 18jährige Ge
liebte Klara Wolter, die in einem hieſigen
Warenhauſe Verkäuferin war, Selbſtmord, indem
ſie ſich mit Zyankali vergifteten.

Nördlingen, 2. Juni. Der 49jährige Ober-
lokomotivführer Klieber wurde auf der Lokomotive
im hieſigen Bahnhofe vom Schlage getroffen und
war ſofort tot.

Kleines Feuilleton.
Das große Los der preußiſchen Klaſſenlotterie

in Höhe von 500000 Mk., das am Sonnabend auf
die Nummer 265,205 gefallen iſt, kommt nach Eſſen
an der Ruhr. Die Glücksnummer wird in zahl
reichen Anteilen geſpielt, kommt alſo vielen Spielern
zugute.

Petroleumfunde in Spanien Wie
beſtimmt verlautet, ſind in Rota (Provinz
Cadiz) mehrere Petroleumquellen von ziem
licher Mächtigkeit gefunden worden. Die
engliſche „Macdonald African Oils Company“,
welche ihre Hand bereits auf die Quelle „La
Petrolifera“ in Villamartin (Provinz Cadiz)
gelegt hat, ſoll im Begriffe ſtehen, auch die
Fundſtellen in Rota auszubeuten. Der In
genieur dieſer Geſellſchaft glaubt ſchon bei
300 Meter Bohrtiefe größere Petroleummengen
anzutreffen. Wie weiter berichtet wird, iſt
das Vorkommen von Petroleum nicht nur
in Rota, ſondern auch ſonſt vielfach in der
Gegend von Cadiz nachgewieſen worden. Bei
den ſpaniſchen Behörden ſollen fortlaufend
neu aufgefundene Quellen angemeldet werden.

Ein neuer Fortſchritt der Tele
phonie. Aus Stockholm wird gemeldet:
Den Morgenblättern zufolge haben die beiden
ſchwediſchen Jngenieure Egner und Holm-
ſt r öm nach mehrjähriger Arbeit ein Mikro-
phon konſtruiert, das ſo empfindlich ſein ſoll,
daß die jetzige größte Telephonierdiſtanz ver
doppelt werden kann. Geſtern führten die
beiden Erfinder von Berlin aus ein Geſpräch
mit dem Telegraphendirektor in Stockholm,
wobei ſich zeigte, daß der neue Apparat auf
dieſer Strecke dieſelbe Lautſtärke hatte, wie
gegenwärtig auf der Linie Malmöm-
Stockholm.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm und Zar Nikolaus
werden Mitte dieſes Monats in der Oſtſee
eine Begegnung haben. Die Nachricht iſt
ſicher; die Einladung iſt von ruſſiſcher Seite
ergangen.

Berlin, 3. Juni. Das „Berl. Tagebl.“
meldet die Einſtellung des Verfahrens wegen

Meineids gegen Geheimrat Hammann.
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1Evangelisation in Mer seburg. Telephon-Anschluss

Herr Hvangelist Kaiser aus Heidelberg Rheumatismus
wird vom 6. 13. Juni hier volkstümliche Vorträge Unter t Jſchias, Gicht, Nervenleiden,

über religiöse Fragen
halten:

Sonntag, 6. Juni, vorm. 10 Uhr Gottesdienſt im Dom.
abends 8 Uhr Neumarktkirche. Thema „Am Scheide-

wege“
Montag, 7. Juni, abends Uhr im Cafino, Leungerſtraße 4: „Die

erſte Großmacht“
Dienstag, 8. Juni, abends 8, Uhr im Caſiuo: „Hat Jeſus die Wahr

v gelöſtMittwoch, 9. Juni, abends S Uhr im Cafino: „Des Menſchen Wert.“Donnerstag, 10 Juni, aberds 8 Uhr im Caſino: „Das Evangelium
und die Frauen“.

Freitag, 11. n abends 32 Uhr im Cafino: „Des Lebens Jnhalt
und Halt.“

Sonnabend, 12. Juni: noch unbeſtimmt.
Sonntag, 13. Juni, vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in Meuſchau.

vorm. 10 Uhr: Altenburger Kirche.
abends 8 Uhr: Marktkirche. Thema:

Befreiung vom Banne der Schuld?“

Der Eintritt iſt frei!
Der Anfang iſt ſtets pünktlich. Alle ſind herzlich willkommen

(An jedem Nachmittag 5 Uhr findet außerdem noch eine Bibelſtunde im
Saale der „Herberge zur Heimat Hälterſtraße 30, ſtatt.)

Das Komitee.
Ein ſehr gut gebantes

W Einfamilienhaus
mit Garten iſt Wegzugs halber zu äusserst billigem
Preise zu verkaufen. (1223Reflektanten erfahren Näheres im Contor

grosse Ritterstrasse No. 27.

I D

„Gibt es eine

Staatſien Terkanne We Maeralguols g

Niederlage bei:
A. B. Sauerbrey Nachtl.. Gustav Köppe.

S Bex.Einkoch- Apparate
25

W und G]äser bieten Vorteile, die kein anderes
m S Syſtem aufzuweiſen hat. Rex-Gläſer, anerkannt

die Beſten“ aller exiſtierenden Conſerven-7 gläſer, haben ſich beim Einkochen von Obſt,
S Gemüſe und Fleiſch ganz vorzüglich bewährt.„Rer allen ſoran e

Bei der Konknurrenzprüfung deutſcher Einmachgläſer in
der königl. Gärtnerlehranſtalt Dahlem-Berlin wurden Rex-
Gläſer unter allen geprüften Einmachgefäßen als die beſten

bewertet. Verkaufsſtelle:
Haus undOtto Zreischneider, See

Kl. Ritterstrasse 5. Fernruf 388.

G. Schmidt
Uertenorfer lantvirtsn Hasctnentadnn

n M Se n 100 höchste Preise SS I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz-Dreſchen für
S e Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerpreis S

für StiſtenDreſchmaſchinen. Cöln 1885. S

SIXIIINEnEe Stiften- und Schlagieiſtenſyſtem
mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum

S Einbauen, 1--4-ſpännig, mit Glockenrad, Stirn
l rad- und verſchiedenen anderen Göpeln.

üben 9.4S latlemaldinen: „Germania“, „Uiktoria“
r und „Churingia“ (eingetr. JWarenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,

ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs- Maſchinen u. I. w.

Cetzte Neubeiten: h
D.-R. G. M. 224 331. o Jauncheupuwpe „Churingia“
D. R G. M. 243181. Gersten-Entgrauner D. R P.

Nr. 274
ſind an das Fernſprechnetz
angeſchloſſen

Expedition des Kreishlatts,

Mersehburger

Kreisblatt-Druckerel.

G aaaeeeeZum 1. Juli ev. auch ſpäter ſuche
ich bei hohem Lohn ein

älteres
zuverlässiges Mädchen,

welches kocht und in allen Haus
arbeiten erfahren iſt.

Frau R. Stollberg,
Domſtraße 31.

Tächtiges Hausmädchen
mit gutem Buch für Rittergüter uſw.
empfiehlt

Fau Bertha assel,Stellenvemiitl Roßmorkt Nr. 13.

Kirschenverpachtung.
Die diesjährige Süßkirſchnutzung

der Gemeinde Niederbeuna ſoll
Dienſtag, den 8S. Juni,

nachmittags 5 Uhr,
im Gah je ba e b offen h meiſt
bietend gegen gleich bare Zahlun
verpacht t werden. (1234

Niederbeung, den 3. Juni 1909
Der Gemeindevorsteher.

Kirſchenverpachtung.

Montag, den 7. Juni,
nachmittags 2 Uhr

ſoll die Kiſſchnutzung der Gemeinde
Zweimen Göhren im Gaſthof
Göhren meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorstancdl.

1232)

Ein ſchörns
Gut mit ca. 60 Morgen Land,

gut geb., vollſt. v. totes Jnventar
durch mich ſofort zu verkaufen.

Albert Franke,
Merſeburg, Friedrichſtr. 24.

350,000 Mark
will ich in Poſten, nicht unter 20,000
Mark auf Ackerhypothek zu 40 lange
Jahre unkündbar ſofort oder ſpäter
verleihen. G ſuche unter S. 52 455
an Haaſenſtein u. Vogler A.-G.,
Magdeburg erbeten. (1135

Ein ſchönesWohnhaus mit Garten

in Wallhauſen, Nähe am Kyffh. (ev.
können cirka 12-18 Morgen Land
mit angekauſt werden), bei 4-5000
Mark Anzahlung zu verk. Alles
Nähere durch (1235Albert Franke, Merſeburg,

Friedrichſtraße 24.

Germaniſche
Fiſchhanolung

Ewypßetre friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Tmntſicher Markeberiche vom Mager-

viehhof in Friedrich sfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 2. Juni
1909. Aufgetrieben waren: Schweine
3810 Stück, Ferkel: 77. Verlauf desMarktes Langſa mes Geſchäft Preiſe
unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshand el für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück39——-57 M., 3--5 Mon. alt, Stück 31--38 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
232--30 M. unter 8 Wochen alt, Stück
18--21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes
Für die Redaktſon verantworiſch:

ſ

Gute Heilerfolge
D. durch

Staatlich geprft. fachm.
Bedienung.

Erkältungskrankheiten,

Maſſage!

S

g
2

2

Dampf- und Warmbad, Leunaerstr. 10.

Tafel-Schokolade

Puder-Kakao

(agd,

Extra Tart
Milch-Schokolade

r

Herren- Schokolade

(halbsüss)h

Dessert

Ess-Schokoladen
für jedermann zu jederzeit,

Manöver, Reise, Sport etc.)

Mokkar Schokolade

Aus der reichhaltigen Auswahl der

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Prinzess A& 2.40
Adler 2Rhenania I1.60
Achler 2.40J in u. kg-Dosen,

in Tafeln zu 25 u. 50 4

Paket mit 36 Täfelchen
l.

Paket mit 36 Täfelchen
in Tafein zu 75

1.50

in Schachteln zu 50

Schokolade- Bonbons l. u. 3.

ine 2

9

Die den Mehne'ſchen Erben ge-
hörigen Accker in Kötzſchener Flur,
Plan 19 von 4 Mrg. 1352 Rund Plan 57 von 4 Mrg. i C
R Größe, bisher an den gandwiſt

Herrn Freund in Kötzſchen verpachtet,
ſollen im Ganzen oder geteilt ver-
kauſt werden. Kaufliebhaber wollen
Angebote bis 20. Juni d. Js. an
den Kaufmann Herrn Mehne in
Weimar und Lehrer Herrn Marold
in Radewell bei Ammendorf ein-

ſenden. (1238Die Arbeiten und Lieferungen für
die Ausführung des Luppedurchſtiches
bei Wegwitz, Kreis Merſeburg. um-
faſſend etwa 19 000 cbm Erdaus-
hub, ſowie den Bau eines maſſiven
Ueberfallwehres von 9,50 m Licht-
weite und ines etwa 40 m langen
Dükers aus eiſernen Rohren von
060 m lichtem Durchmeſſer ſollen
öffentlich verdungen werden.

Das Projekt und die Verdinqungs-
unterlagen liegen bei dem unterzeich-
neten Genoſſenſchaftsvorſteher in
Wegwitz bei Merſeburg zur Einſicht
aus. Von demſelben können die beſon-
deren Bedingungen und die Verdin
gungsanſchläge gegen poſtfreie Ein-
ſendung von 3,00 M. bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen mit
der Aufſchrift „Luppedurchſtich bei
Wegwitz“ an den unterzeichneten Ge-
noſſenſchaftsvorſteher bis zu dem am

Freitag, den 11. Juni 1909,
nachmittags 3 Uhr

in der Bergſchenke zu Wegwitz bei
Merſeburg ſtattfindenden Eröffnungs-
termine einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Weg witz, den 22. Mai 1909.

Der h t her.

Privilegierte

BürgerScheiben-
SchützenGilde.

Sonntag, den 6. und Montag,
den 7. Juni er.

Pfingſt und Preisſchießen.
Alle w. Freunde, Gönner undGaſtſchützen willkommen.

Anfang nachm. 3 Uhr.
Nachm. 5 Uhr: Freikonzert.

Montag abend 8 Uhr
Pfingsttänzchen,

1223) Das Direktorium,
H. Schnee Machf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschätft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Flechten
nässende und trockene Sehnppenflechte

arroph. Ekrema, Hautausschläte, aller Art

offene Füsse
Beinsohkden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Vinger, alto Wunden sind oft sohr hartnäckig

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verzuehb

mit der bestens bewährten

mei von Gift und Säure. Dose Mark 1.15 u. 2.26.
Dankschreiben gehen täglich einNar echt in Originalpackung weiss- grün-rot

a. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.
Fälschungen woizo man zurück.
Za haben is den Apotheken

T IèIdèöbQnna.eta.rhe.

f 7

Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Hein e, Merſeburg.
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